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12	Meys un toyt (Isolde's "Liebestod" in Yiddish)	 4:00
	 (Wagner/v. Götz)
	 Dalia Schaechter

13	Haynt (Fall/Schanzer/Welisch/v. Götz)	 2:02
	 Matthias Hoffmann

14	Bay nakht (Hahn/v. Götz) 	 1:19
	 Csilla Csövari

15	A freylekh, sheyne kholem (Krasnay-Krausz/v. Götz)	 2:13
	 Dustin Drosdziok, Csil la Csövari

16	Vos geven iz geven un nito (Meyrowitz)	 4:10
	 Csilla Csövari, Dustin Drosdziok, Matthias Hoffmann

17	Ikh woyn bay mayn vayb in pension (Reprise)	 1:29
	 (Doctor)
	 Matthias Hoffmann

18	Sheyn (Reprise) (Olshanetsky/v. Götz)	 1:39
	 Dustin Drosdziok

19	A pogrom (Krone/v. Götz)	 2:43
	 Verena von Götz

20	Rozhinkes mit mand’len (Goldfaden)	 1:48
	 Dalia Schaechter, Csil la Csövari, 
	 Dustin Drosdziok, Matthias Hoffmann
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1	 Prolog: Vi sol ikh asoy lebn? (Friedsel/v. Götz)	 3:26
	 Matthias Hoffmann

2	 Mikh ruft di fidl (Jefferson/v. Götz)	 2:33
	 Dalia Schaechter

3	 Ikh woyn bay mayn vayb in pension 	 2:02
	 (Doctor/v. Götz)
	 Dustin Drosdziok

4	 Der tales (Wohl/Meyrowitz) 	 4:30
	 Csilla Csövari, Dustin Drosdziok, Ensemble

5	 Mayn mishpukhe (Girod/Meyrowitz) 	 2:40
	 Verena von Götz

6	 Sheyn (Olshanetsky/v. Götz) 	 2:09
	 Matthias Hoffmann

7	 Oj, oj, ikh hob zey lib (Doctor)	 2:14
	 Dustin Drosdziok

8	 Menshenfresser (Smulewitz)	 2:52
	 Matthias Hoffmann, Csilla Csövari, Ensemble

9	 L’chaim (Friedsel)	 2:10
	 Dalia Schaechter, Ensemble

10	Rachel'e (Tanzman/v. Götz)	 2:45
	 Dustin Drosdziok, Dalia Schaechter

11	Hudel, strudel, mazeltov (Traditional/v. Götz)	 1:55
	 Ensemble



MAZELTOV RACHEL’E ist die Geschichte 

der israelischen Sängerin Lea, die mitten 

in einer zentralen Lebenskrise nächtlichen 

„Besuch“ von ihren Ahnen bekommt: Von ihrer 

kapriziösen Ururgrossmutter Rachel, genannt 

das Rachel’e, die Operettendiva im Odessa 

der 1860er Jahre gewesen war, von Rachels 

Ehemann, dem Geiger Leyser Janowski, von 

ihrer beider Tochter Gisse, Leas Urgrossmutter, 

die später 70-jährig in Ausschwitz ermordet 

worden ist, und nicht zuletzt von dem grossen 

odessitischen Theaterimpressario Abraham 

Goldfaden selbst, dem Vater des jiddischen 

Theaters, wie er oft genannt wurde, der sich 

im Laufe der Handlung als Leas tatsächlicher 

Ururgrossvater entpuppt. Diese Begegnung 

mit ihren Wurzeln bringt Lea erst ins Leben 

zurück, schließlich kehren die Ahnen aber 

zurück und „holen“ die Sterbende „zu sich“.

MAZELTOV, RACHEL’E is the story of Israeli 

singer Lea, who, in the midst of a major crisis 

in her life, receives nightly “visits” from her 

ancestors—from her capricious great-great-

grandmother Rachel, called “the Rachel’e”, 

who had been an operetta diva in Odessa 

during the 1860s; from Rachel’s husband, the 

violinist Leyser Janowski; from their daughter 

Gisse, Lea’s great-grandmother, who was later 

murdered in Auschwitz at the age of 70; and 

last but not least from Odessa’s great theater 

impresario Abraham Goldfaden—the father of 

Yiddish theater, as he is often called, who over 

the course of the proceedings turns out to be 

Lea’s great-great-grandfather. This encounter 

with her roots brings Lea back to life, but 

eventually the ancestors return and take the 

dying woman “back to them”.
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konfrontieren, damit eine jüdische Gegenwelt 

zur Wagner-Musik aufzubauen. Ich merkte 

aber schnell, dass die jiddischen Stücke so 

nicht in meinen Plot passten, also nahm ich 

sie auseinander, collagierte sie, schrieb neue 

jiddische Texte und baute so ein eigenständiges 

Stück zusammen. 

AS: Richard Wagners „Liebestod“ auf Jiddisch. 

Klaus Kalchschmid schrieb darüber in Die 

deutsche Bühne, es sei „der großartige, zu 

Tränen rührende Höhepunkt“ deines Stücks 

gewesen. Wie kamst du darauf?

CvG: Für die jiddische Sprache und die 

klassische jiddische Literatur habe ich mich 

schon seit Langem begeistert. Abraham 

Goldfadens Sulamith zu rekonstruieren, 

oder eben die Werke Richard Wagners, der 

bekanntlich antisemitisch eingestellt war, 

ins Jiddische zu übertragen und diese so 

ironisieren und menschlicher machen zu 

können und um eine Brücke zu schlagen – das 

sind Pläne, die mich seit Langem umgetrieben 

haben.

AS: Dein Stück hat ja eine realistische Ebene: 

die Not der israelischen Sängerin Lea, die in 

Köln lebt und - todkrank und vereinsamt - mit 

ihrem Schicksal hadert, immer ausgerechnet 

Wagner gesungen zu haben. Und eine surreale 

Ebene, in der ihre Ahnen erscheinen. Erst, um 

sie aufzuheitern und am Ende noch einmal, 

um sie „zu sich zu holen“. Das sind ja sehr 

existentielle Themen. Hattest du nicht Angst, 

die Operette damit zu überfrachten?

CvG: Nein, zu den unterhaltenden Genres 

mit ernstem Hintergrund spüre ich eine 

besondere Affinität. Die Musik, die ich 

in „Mazeltov, Rachel’e“ verwendet habe, 

stammt hauptsächlich von Komponisten des 

Yiddish Ragtime oder Yiddish Broadway. 

Der Yiddish Broadway war im New York 

von 1910 ein Kulminationspunkt der 

Immigrantenkultur. Viele Juden flohen seit 

1881 nach den Pogromen von Odessa, was ein 

Zentrum ihrer Kultur war, nach Amerika und 

Mitteleuropa und brachten ihre musikalischen 

Idiome mit. Was sich einige Jahrzehnte 

später mit aus Europa vor dem Naziterror 

Annette Schumacher: Als ich die 

Uraufführungsproduktion deiner Operette 

MAZELTOV RACHEL’E im Juni 2021 an 

der Oper Köln sah, war ich von Musik  und 

Handlung überrascht, sehr begeistert und 

tief berührt. Wie kamst du auf die Idee, aus 

der Musik vieler jüdischer Komponisten der 

1910er-Jahre ein eigenständiges Stück zu 

machen? 

Christian von Götz: 2019 hatte ich an einem 

Plot für ein kleines jiddisch-sprachiges 

Stück gearbeitet, das sich um das Thema 

»Jüdische Sängerin lebt in Deutschland und 

singt ausgerechnet Wagner« drehen sollte. 

Ich hatte die Idee, Isoldes „Liebestod“ in das 

Zentrum dieses Stücks zu setzen. Natürlich 

nicht pur, sondern in einer eigenen jiddischen 

Textfassung. Zeitgleich entdeckte ich in 

amerikanischen Internet-Archiven jiddisch-

sprachige Kompositionen vergessener jüdischer 

Komponisten: Musik von Louis Friedsel, Louis 

Girod oder Joseph Tanzman.

AS: Komponistennamen, die hier völlig 

unbekannt sind. Die Vorstellung, dass diese 

starke Musik unter Umständen in Europa noch 

nie erklungen ist, finde ich wirklich aufregend. 

Davon angefixt hast du lange geforscht und 

viele weitere Schätze heben können, z.B. von 

Solomon Smulewitz, Abraham Goldfaden, 

David Meyerowitz oder Alexander Olshanetsky. 

CvG: Ja, ich hatte die Idee, den „Liebestod“ 

mit diesen tänzerischen, lebensbejahenden 

und unprätentiösen Ausgrabungen zu 
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„Es geht noch immer um die Wiederentdeckung jener Kultur, 
die der Nationalsozialismus zum Aussterben brachte“

Annette Schumacher im Gespräch mit 
Autor und Regisseur Christian von Götz



Geflüchteten fortsetzte und wiederholte. 

Dieses Paralleltheateruniversum von 1910, in 

dem die Wunden der Vertreibung noch lange 

nicht verheilt waren, zeigt das Stück aus der 

Perspektive der Hauptfigur Lea. „Mazeltov, 

Rachel’e“ soll so auch die Huldigung an eine 

vergessene, weil durch die Nationalsozialisten 

abrasierte Kulturnische sein. 

AS: Wir können heute kein jüdisches 

Kunstwerk ohne den Kontext des Holocaust 

rezipieren. Hast du den Holocaust in 

„Mazeltov, Rachel’e“ thematisiert?

CvG: Natürlich. Wir dürfen die 

Stigmatisierungen, Leiden und Verluste 

niemals ausklammern. Aber in der jüdischen 

Kultur selbst sind die erlittenen Pogrome und 

der Holocaust ein oft unausgesprochenes, 

aber unauslöschliches Thema. So überreicht 

in „Der Tales“ von Herman Wohl und David 

Meyerowitz eine Mutter dem Sohn einen 

Gebetsschal seines Vaters, ohne dessen 

Todesursache – er ist bei einem Pogrom 

ermordet – zu erwähnen. Im Umgang 

mit Werken jüdischer Autoren und deren 

Interpretation ist es immer eine ganz besonders 

sensible Herausforderung, Pointen z.B. 

nicht hemmungs- und verantwortungslos 

auszuschlachten. Andererseits darf der 

spezifisch jüdische Witz nicht durch lastende 

Nachdenklichkeit und Erinnerungen an die 

Katastrophen stumpf werden.

AS: Was war deine persönliche Motivation, 

„Mazeltov, Rachel’e“ zu machen?

CvG: Ich denke, dass wir in Deutschland einen 

selbstverständlichen, emanzipierten Umgang 

mit jüdischen Kunst- und Lebensformen 

lernen sollten. Es geht noch immer um die 

Rehabilitierung und Wiederentdeckung jener 

Kultur, die der Nationalsozialismus zum 

Aussterben brachte.
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“It is still about the rehabilitation and rediscovery of a culture 
that was erased by the Nazis.”

Annette Schumacher in conversation with 
author and director Christian von Götz

Annette Schumacher: When I saw the premiere 

production of your operetta Mazeltov, Rachel’e 

at the Cologne Opera in June 2021, I was 

surprised, very enthusiastic and deeply touched 

by the music and by the plot. How did you 

come up with the idea of making a stand-

alone work out of the music of many Jewish 

composers of the 1910s?

Christian von Götz: In 2019 I was working on 

a plot for a small Yiddish-language work on 

the topic of a Jewish singer living in Germany 

and singing Wagner, of all things. I had the 

idea of putting Isolde’s Liebestod at the centre 

of this piece. Not the original, of course, but 

in its own version in Yiddish. At the same 

time, I discovered Yiddish-language music 

by forgotten Jewish composers in American 

internet archives: music by Louis Friedsell, 

Louis Gilrod or Joseph Tanzman.

AS: These composers are completely unknown 

here. I find the idea really exciting that 

this powerful music may never have been 

heard before in Europe. Hooked on this, you 

researched for a long time and you were able to 

unearth many other treasures, e.g. by Solomon 

Smulewitz, Abraham Goldfaden, David 

Meyerowitz or Alexander Olshanetsky.

CvG: Yes, I had the idea of juxtaposing 

“Liebestod” with these dance-like, life-

affirming and unpretentious excavations – 

to create a Jewish counter-world to Wagner’s 

music. I quickly realized that the Yiddish 

pieces did not fit into my plot as they were, 



AS: We cannot understand a Jewish work 

of art without the context of the Holocaust. 

Did you address the Holocaust in Mazeltov, 

Rachel’e?

CvG: Of course. We must never ignore the 

stigma, suffering and loss caused by the 

pogroms and the Holocaust, but in Jewish 

culture itself they often play an unspoken and 

indelible role. In Herman Wohl’s and David 

Meyerowitz’ Der Tales, for example, a mother 

hands the father’s prayer shawl to her son 

without mentioning the cause of his death – 

he was murdered in the pogrom. When dealing 

with and interpreting the works of Jewish 

authors, it is always a particularly sensitive 

challenge not to exploit punch lines in an 

unrestrained and irresponsible way. On the 

other hand, the Jewish humour should not 

be tamped down by the heavy thoughts and 

memories of those catastrophes.

AS: What motivated you to write Mazeltov, 

Rachel’e?

CvG: I think that we in Germany should learn 

to deal with Jewish forms of art and life in a 

natural, emancipated way. It is still about the 

rehabilitation and rediscovery of a culture that 

was erased by the Nazis.

so I took them apart, paraphrased them, wrote 

new Yiddish texts, and thus assembled a 

stand-alone composition.

AS: Richard Wagner’s Liebestod in Yiddish. 

Klaus Kalchschmid wrote in Die deutsche 

Bühne that it was “the great, moving climax” 

of your play. How did you come up with it?

CvG: I have long been fascinated by the 

Yiddish language and by classical Yiddish 

literature. Reconstructing Abraham 

Goldfaden’s Sulamith, or translating the anti-

Semitic Richard Wagner into Yiddish and thus 

ironizing these works, making them more 

human and building bridges, are all things 

I have had on my mind for a long time.

AS: Your work has a plane of realism: the 

misery of Israeli singer Lea, who is terminally 

ill and lonely, living in Cologne and struggling 

with the fact that she always performed 

Wagner. And it has a surrealistic plane where 

her ancestors appear in her life, at first to 

cheer her up and then later to “bring her 

home”. Those are very existential topics. Didn’t 

you worry of overburdening the operetta with 

it?

CvG: No – I have a special affinity for 

entertainment genres with a serious 

background. The music I used in Mazeltov, 

Rachel’e comes mainly from Yiddish ragtime 

and Broadway composers. Yiddish Broadway 

was a culmination of New York’s immigrant 

culture in the 1910s. After the pogroms in 

Odessa in 1881, which was a major centre of 

Jewish culture at the time, many Jews fled to 

America and to Central Europe and brought 

their musical idioms with them. A few 

decades later, the calamity repeated itself with 

those who fled from the Nazi terror in Europe. 

My play depicts this parallel theatrical 

universe of the 1910s, which clearly shows the 

wounds of displacement, from the perspective 

of its main character Lea. Mazeltov, Rachel’e 

is also paying homage to a cultural niche that 

was forgotten because it was erased by the 

Nazis.
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A grojsse hit, den troge ikh, 
un sigaretlech roich ‘kh, 
A star bin ikh oif jeden ort. 
A bissl mus men stellen sikh, 
a bissl rouge, a bissl puder
Dos is ayn alter klal. 
A glezl shampanier un kaviar
Ja dos makht meine stimme klor 
Ikh gleych sikh iberall. 

Mikh ruft die fidl un ikh sing meyn lidl.
Gleykh ligen alle mir zu fiss, 
ikh geb a schmeykhl un bagris
Mikh ruft die fidl un ikh sing meyn lidl,
Di bravi klingen asoy scheyn un sis. 

(spoken) 
Host du nokh nikht keyn jiddische 
froy aoif’m Skhrank geseyn? 
Ikh wet dir sogen: 
es ist nikht seyer bequem hier oben. 

Far liebe is mein hunger groiss
Ikh darf a sakh un seyner heyss 
Anstot fun eyner hob ich zwey. 
Sey brengen mir matonelekh
Sey wolln zu wissn, wos ich trakht 
A ssod a misteriye far sey. 

1	 Vi sol ikh asoy lebn?

Shteyn di tajbelekh oyfn dakh
Un tun umetik und troyrik brumen, 
`kh hob gehat a guten fraynd,
veys nit vu er iz. 
A wolkn ziet iber shtod
Mit a groißn, totshnem regn
Ikh volt zukhn ihn 
Zayen fargosn g’vorn di vegn. 
Wi ken ikh lustig sejn
Farschtelt zein majne Wegn
As ikh dermon mikh on sajn ponim 
Wi soll ikh asoj leben? 

M: Louis Friedsel 
T: Christian von Götz nach Traditionals

2	 Mikh ruft di fidl

Wenn ikh amol spazieren gey 
Dann kiken alle oif mir an 
Ikh bin di scheynste dort.

Wie soll ich so leben?
Der Regieassistent Joseph findet in der Wohnung 
der Sängerin Lea die Noten eines Liedes, das Leas 
Ururgroßmutter Rachel gesungen hatte. Es erzählt 
vom Verlust eines Freundes, der während eines 
Pogroms getötet wurde. „Ich wollte ihn suchen 
gehen, aber die Wege war überflutet. Wie kann 
ich lustig sein, wenn meine Wege alle versperrt 
sind? Und wenn ich an sein Gesicht denke - Wie 
soll ich so leben? 

How am I supposed 
to live like this?
In the apartment of the singer Lea, assistant 
director Joseph finds the sheet music of a song 
that had been performed by Lea’s great-great-
grandmother Rachel. It tells the story of the loss 
of a friend who was killed during a pogrom. 
“I wanted to go look for him, but the path was 
flooded. How can I be funny when all paths are 
obstructed? And when I think of his face—how 
am I supposed to live like this?”

Mich ruft die Fidel
Es ist Nacht geworden und Lea ist in ihrer 
Wohnung allein. Sie ist krank und ängstigt 
sich vor dem Tod. Da bekommt sie nächtlichen 
„Besuch“ von einer Ahnin: Von ihrer kapriziösen 

Ururgrossmutter Rachel. Diese singt ein Lied über 
ihr freies Leben als Operettendiva im Odessa der 
1860er Jahre: Von ihren Liebhabern, von Festen 
mit Champagner und Kaviar und vom Publikum, 
das ihr zu Füssen lag.

The Fiddle is calling me
Night has fallen and Lea is alone in her 
apartment. She is sick and afraid of death. She 
gets a nocturnal visit from an ancestor—her 
capricious great-great-grandmother Rachel. 
Rachel sings a song about her freedom as an 
operetta diva in Odessa in the 1860s: about her 
lovers, the parties with champagne and caviar, 
and about the audiences that lay at her feet.
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„Vus wulzt do liber sikhen, 
in fremde bet dikh leygen? 
Alleyn seyn un nur redden tsu di vant
Bleyb do libersht hir vi amol, 
sey eyn mieter itzt bey mir. 
Besorgn konnst di Miete oif majn Hant.“

Ikh woyn bay man vayb „in Pension“ …

Ist dos a fargnign? - ales ken ikh krign
Vi a fremder mieter bay mejn vayb 
Ikh bin gornit keyn griner 
Bekim datsi nokh „diner“
Bin ikh gweyn a troirik Schlemassel
Fargnign gab es weinig 
Itzt leb ikh wi a kejnig
In meyne kleyne, feyne, sheyne shtib 
Nor zayt ikh bin a Gast bay ihr
Izt zi azoy gut tsu mir,
Es kost mikh weynig un zi hot mikh lib. 

Ikh woyn bay man vayb „in Pension“ …

M: Reuben Doctor
T: Christian von Götz nach Reuben Doctor

Will der eyner mich bagleytn, 
hob ikh moyre farn zweytn
S‘ ken vern a geferlikh shpil. 
Und wenn men fregt mikh:
Meydl sug, wi kenst du lieben beyde? 
Enfert ikh in der shtil: 

Mikh ruft die fidl …

M: W.T. Jefferson
T: Christian von Götz 
nach Solomon Smulewitz

3	 Ikh woyn bay mayn vayb 
	 in pension

Ikh woyn bay man vayb „in pension“
Zi sogt: Du bist a shejner kroyn
Zi pitzt, woscht und kocht mir kneydel 
Schabbes singt si vi a feygel 
Ikh woyn bay man vayb „in pension“ 

Ikjh bin asoj a „single“ - „single“ vi a jingel
Far mayn vaybel bin ikh a Schlemassel
A pletzele tsum fiddeln, tsum essen 
und tsum schlufn 
Sogt mayn vayb tsu mir in eyn tog: 

Ich wohne bei meiner Frau 
in Pension
Rachel’e will den Rebbe holen, damit er ihr 
eigenes Jiddisch in ein für Lea verstehbares 
Deutsch übersetzt. Statt des Rebbe zieht sie 
aber ihren eigenen Ehemann, den Geiger 
Leyser Janowski unter dem Sofa hervor. Die 
Ehe der beiden hat unter Rachels zahlreichen 
Liebschaften stark gelitten und sie sind sich 
fremd geworden. Leyser erzählt, wie er nach 
einer vorläufigen Trennung in die Wohnung 
seiner Frau zurückgekehrt ist - allerdings als 
Mieter.

I am my wife's lodger 
Rachel’e wants to get the Rebbe to translate 
her own Yiddish into a German that Leah can 
understand. Instead of the Rebbe, however, 
she pulls her own husband, the violinist Leyser 
Janowski, out from under the sofa. The marriage 
of the two has suffered greatly from Rachel's 
numerous love affairs and they have become 
estranged. Leyser tells how he returned to his 
wife’s apartment after a temporary separation, 
albeit as a tenant.

Dustin Drosdziok

Dustin Drosdziok
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5	 Mayn Mishpokhe

Mayn tate sol lang leyben, hot geshtorbn
Mayn mame hot oych ying di welt farlost
Mayn bruder hot dem mogn amol fardorbn
Un is aweg glaych tsu sayn tsu gast
Mayn shwester is shoin dort nit keyn griene
Mayn onkl woynt shoin dort a lange tseit
Mayn mime hot eyngenumen a mis medtsine
Un hot ihrer gewarft oyf yener tsait.

Mit mayn mishpokhe bin ikh gliklikh
Say hobn bay g´tt a groyssen wert,
Un ikh sog aych tsu yetzt oysdriklikh
As ikh hob say ale tief in erd

Nu, wi gefellt aych mayn mischpokhe
Is dos nit fin g´tt nor a brokhe
Ikh mekht nit say shtolsiern
Un shrayn „L’chaim“ afile g´tt hot sikh oykh 
farliebt in say
Mit mayn mishpokhe is fiel tsu redn
Vai weln hobn dort dem gan eden
Un aweyde mog ikh take tsufriedn sayn.
Mit asa mishpokhe wi mayn.

Mayn tate is gewen a woiler lerer
Er flegt klayne kinderlekh lernen ganewn geyn.

4	 Tales

Ikh hob do bey mir a tales far dir
s-is deyn tatens, megst ihm zein mechadesh.
hit op deyn gebot, vet deyn tate bey g`tt,
sikh oysbetn glick far seyn kadesh.

Es is gor keyn reyd as dos heylige kleyd
hot shoyn oyf dr welt genug kvurim
es gibt nit keyn trit ohn yidishe blit
say mikh nokh, say marif, say tsufn
in durim deyn tatens jerishe kind meyn is dos
nemm es un freg g´tt far wos !

Der Tales, der Tales dos heylige Kleid
Far wus brengt er troyer 
un far vus rion nit kein freid. 
Die kanfos alle fier is teier ints un shier
Dein shure nach minnefen ints shon auf.
In zere Kedo shim siz ints Vind inveh,
Einfach untale sim oi begruben veren zei
Vi grois iz in zershtruf,
ven vet shon zein asof
in schisfin inzer tales recht ints auf. 

Dein tatens jerische kind mein is dus. 
Nenn es in freg Gott far wus! 

Der Tales, der Tales …

Der Tallith 
Im Kleiderschrank sitzt Rachels und Leysers 
Tochter Gisse, Leas Urgrossmutter. Als alte Frau 
wird sie später in Ausschwitz ermordet werden. Sie 
erzählt von ihrem ersten Mann, der beim grossen 
Pogrom von 1905 ermordet worden war. Sie hatte 
ihrem gemeinsamen Sohn, Leas Grossvater, den 
Gebetsschal des toten Vaters, den Tales, übergeben 
müssen. „Man macht keinen Schritt, ohne dass 
man auf jüdisches Blut tritt. Sei es im Osten, 
Westen, Norden oder Süden. Das ist deines Vaters 
Erbe, mein Kind. Nimm es und frag Gott, wozu.“

The Prayer Shawl 
Rachel’s and Leyser’s daughter Gisse – Lea’s 
great-grandmother – is sitting in the closet. As 
an old woman, Gisse was murdered at Auschwitz. 
She tells the story of her first husband, who was 
murdered in the great pogrom of 1905. She had 
to give her dead father’s prayer shawl, the Tales, 
to their son, Lea’s grandfather. “One cannot move 
without stepping into Jewish blood. Be it in the 
East, the West, the North or the South. This is your 
father’s inheritance, my child. Take it and ask God 
why.”

M: Herman Wohl
T: David Meyrowitz 

Meine Familie
Lea genießt den nächtlichen „Besuch“ ihrer 
Ahnen. Sie selbst hat keine Familie mehr. 
Umso erheiternder ist diese surreale Begegnung 
mit den temperamentvollen Toten. Jetzt singt 
sie ihnen von ihrer eigenen verstorbenen 
„Mishpukhe“, mit der sie aber eigentlich sehr 
glücklich ist, „weil sie wohl bei Gott ein grosses 
Ansehen haben. und ich sage Euch ausdrücklich: 
Seit ich sie tief unter der Erde habe, bin ich mit 
meiner Familie glücklich.“

My Family
Lea enjoys the nocturnal visit of her ancestors. 
She no longer has any family, which makes 
her surreal encounter with the temperamental 
dead even more exciting. Now she sings to 
them about her own deceased Mishpukhe, with 
which she is actually very happy “because they 
have a great reputation with God. And I tell you 
specifically, I’m very happy with my family since 
I have them all deep in the earth”
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7	 Oj, oj, ikh hob zey lib

Ikh hob a toyfl: 
yede froy lib ikh gor unglikken
Keyn miss iz bey mir nikh tu
tsum hartsen vil ikh drikken. 
Ikh hob zey wie meyn lebn lieb
far zey bin ikh a korban
Oj un zey iz meyn leybentrib
far zey bin iky gasturben. 
Oj oj die weyber, oj oj ikh hob zey lib 
Zey feylen oys oyf jedn shrit un trit.
Oi oi die weiber oi lieb ikh bis in grib 
Veyl ohn a weyb zeyn, brider, iz nit git. 
Kajle, Bajle, Jenty, Suzy, Simy, Blime, Feyge, Rosy
Freylikh makhen zey in yeder shtib.
A miss, a sheyne fru, a meydl, 
alte bobe, a bi a kleyd’l
Oi oi die weiber, oi oi ikh hob zey lieb! 

M/T: Reuben Doctor

Mayn bruder is gewen a farerer
Er flgt hern welkhe hoys es steyt alein.
Main schwester is gewen aische tsnie
In pishke flegt sey warfen tog wi nakht
Mayn bruder hot gehat die greyzte schi,
er hot alle meydlakh khasene gemakht.

Mit mayn mishpokhe bin ikh gliklikh

M/T: Louis Girod/Davis Meyrowitz

6	 Sheyn

Sheyn, du bizt mir sheyn
Ikh will mit dir tanzn di gantse nakht 
Meyn, wan bistu mayn
Bist asoy sheyn vi a blum wan du lakhst. 
Sheyn, bizt zeyer sheyn -
Ikh volt dikh halten und kushen so hejs 
Vayl ikh bin mid vi a strosn-hunt
Kum un makh mikh gezunt
Ikh geb dir alts vos ikh hob 

M: Alexander Olshanetsky
T: Christian von Götz

Schön
Der große odessitische Theaterimpressario 
Abraham Goldfaden (siehe auch Kurzbiografie 
Seite 34) erscheint aus Leas Kühlschrank. Gisse 
fragt nach seiner familiären Beziehung zu Lea. 
Rachel erklärt zögernd, er sei um 1860 ihr 
Liebhaber gewesen und deshalb wahrscheinlich 
Gisses eigentlicher Vater. Leyser ist entsetzt 
und schließt sich im Badezimmer ein, derweil 
Goldfaden für Rachel singt: „Du bist so schön, 
wie eine Blume, wenn du lachst.“

Beautiful
Odessa’s great theatre impresario Abraham 
Goldfaden appears from Lea’s refrigerator. 
Gisse asks about his family relationship to Lea. 
Reluctantly, Rachel reveals that Abraham was 
her lover in 1860 and therefore probably Gisse’s 
actual father. Leyser is horrified and locks himself 
in the bathroom while Goldfaden sings to Rachel: 
“You’re as beautiful as a flower when you laugh.”

Oj, oj, ich habe sie lieb
Leyser kommt verzweifelt aus dem Badezimmer 
zurück und erklärt, dass er nun bereit sei, mit 
Rachel in einer offenen Beziehung zu leben und 
dass er eigentlich sowieso alle Frauen gleich lieben 
würde: „Ich habe ein Schwäche: jede Frau liebe 
ich unglücklich. Keine Miss ist bei mir, die ich 
umarmen könnte. Ich habe sie wie mein Leben 
lieb – für sie bin ich ein Opfer. (…) Oj, oj, die 
Frauen, oj, oj, ich habe sie lieb, sie fehlen mir auf 
jedem Schritt und Tritt. Oj, oj, die Frauen, oj, oj, ich 
liebe sie bis ins Grab, Weil es nicht gut ist, Brüder, 
ohne Frau zu sein.“

Oy, oy, I love her
Leyser returns from the bathroom in despair, 
proclaiming that he is now ready to live in an 
open relationship with Rachel and that, in fact, he 
loves all women the same way anyway: “I have 
a weakness – I am unhappily in love with every 
woman. There is no lady with me to embrace. I 
love them like my own life, but for them I am a 
victim. (…) Oh, oh, the women, oh, oh, I love them, 
I miss them at every turn. Oh, oh, the women, oh, 
oh, I love them to the grave, because it's not good, 
brothers, to be without a woman.”
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9	 L’chaim

Wus is besser oif der welt?
Wus is sisser fun alsding? 
Wus is taierer noch fun gelt? 
Dos is nur der trink! 
Gute brendi Whisky is avede an antik 

Ihr megt mir gloiben 
Wer schmisst a bissl reiner Sport is bchirevdig

Dus erkvikt chleben yo!
Nu freg ich aich alein
Sol ich trinken zi mein
Es is doch a bruche min hashamaim

L’ chaim, chleben ich muss take gissen Lechajim
L’ chaim, a bissele mashke genisen.

M/T: Louis Friedsel

8	 Menshenfresser

In di lungen tif bagrobn voynt di blase pest
Di batsiln, di mikrobn boyen zeyer nest
Fresn undzer layb un lebn frukhpern zikh pek
Un mir muzn zelbst farshvebn far der tsayt avek
Un mir filn vi mir geyen shtil un langzam oys
Un di shmertsn un di veyen zaynen 
shreklekh groys
Un di finstere makhshoves gresern 
dem shmerts
Yorn ligt der malekh hamoves tif bay 
undz in herts.
 
Mikrobn batsiln vos vilt ir? 
Zogt vemes shlikhes derfilt ir?
Ir frest di korbones gor on a rakhmones, in 
bliyende lebn nor tsilt ir!
Ir bodt zikh in trern fun veyner ir tsit oys di 
markh fun di beyner
Ir samt di gederem ir krikhende verim, 
mikrobn batsiln vos vilt?

Mikrobn batsiln vos vilt ir?

M/T: Solomon Smulewitz

Menschenfresser
Goldfaden erzählt vom Typhus in New York um 
1900 und davon, dass noch niemand eine Idee hat, 
wie man diese Pandemie in den Griff bekommen 
könnte: „In den Lungen tief vergraben wohnt die 
blasse Pest, die Bazillen, die Mikroben bauen sich 
ihr Nest. Fressen unser Leib und Leben, vermehren 
sich stark und wir müssen vor unserer Zeit 
entschweben. Mikroben, Bazillen, was wollt ihr? 
Sagt, wessen Mission ihr erfüllt. Ihr fresst die 
Opfer ganz ohne Erbarmen, ins blühende Leben 
nur zielt ihr."

Man-eaters
Goldfaden describes an outbreak of typhus in New 
York around 1900. No one knew how to get the 
epidemic under control: “The pale plague lives 
buried deep in the lungs, where the bacilli and 
microbes build their nests, eat our bodies and lives, 
multiply profusely and cause many to die long 
before their time. Microbes, germs, what do you 
want? Say whose mission you are fulfilling. You 
devour your victims without mercy; you aim at 
flourishing life.”

Auf das Leben
Rachel hat sich schwer betrunken. Sie singt eine 
Hymne auf den Alkohol: „Guter Brandy oder 
Whiskey sind tatsächlich eine Köstlichkeit. (…) Ihr 
könnt es mir glauben! Auf das Leben, ich muss 
das Leben begießen." 

To Life
Rachel is drunk and sings in praise of alcohol: 
“A good brandy or whiskey is indeed a true 
delight. (…) Believe me! To life, I must drink 
to life.”

 

Matthias Hoffmann
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11	Hudel, strudel, 
	 mazeltov!

Hudel, strudel, mazeltov
Winsht ale haynt
A yontiff iz haynt.

Seyt di kneydelekh shteyn
Oh vi herrlikh, oh vi sheyn
Oh vi lekker.
Hudel, strudel, mazeltov …

M: Traditional
T: Christian von Götz nach Traditional

10	Rachel’e

Rachel’e meyn, Rachel’e sheyn, 
ebig nor zeyn, deyner aleyn. 
Bey Got shver ikh, heilig mir gleyb, 
liben nor dikh, solang ikh leyb. 
Meyn leben gib ikh geren nor far dir. 
Veil meyn liebe hot keyn shier. 
Rachel’e, Rachel’e, sheyninke, kleyninke, 
shver mir du bleybst ebig meyninke. 
In a sheyn, gor a kleyn shtiebele, 
shpielen mir beyde a liebele. 
Shitzen fun yeder sikunele, metunele,
Du bist meyn zun, meyn levunele.
Un vie a malach vest du bey mir tumid zeyn
Rachel’e, Rachel’e meyn ://
Ebig meyn. 

M: Joseph Tanzman
T: Christian von Götz nach Joseph Tanzman

Rachel’e
Leyser versucht, Rachel’e mit einem Lied wieder 
für sich zu gewinnen: „Rachel’e, Rachel’e, du 
Geschenk, du bist meine Sonne, mein Mond. 
Und wie ein Engel wirst du immer bei mir sein, 
Rachel’e mein, ewig mein.“ Er ist damit unerwartet 
erfolgreich.

Rachel’e
Leyser tries to win Rachel’e over with a song, 
which he is surprisingly successful: “Rachel’e, 
Rachel’e, you precious, you are my sun, you are 
my moon. And like an angel you will always be 
with me, Rachel’e, mine, forever mine.”

Hudel, strudel, 
herzlichen Glückwunsch!
Goldfaden erzählt von einem Fremden, der ihm 
bei einem Besuch in Wien kurz vor Pessach eine 
ganze Kiste Apfelstrudel schenkte. Er wusste 
nicht, was er damit anstellen sollte, bis ihm ein 
Freund riet, aus den Strudeln Knödel für Pessach 
zu machen: „Gut, sagte ich. Und Voilá: The 
sensational, terrific, incredible, fantastic STRUDL-
HUDL-MATZE-KNEYDELECH!“

Hudel, strudel, 
congratulations!
Goldfaden tells the story of a stranger who gave 
him a whole crate of apple strudel on a visit to 
Vienna shortly before Passover. He did not know 
what to do with it until a friend advised him to 
make Passover dumplings out of the strudels: 
“Fine, I said. And voilá: the sensational, terrific, 
incredible, fantastic STRUDL-HUDL-MATZE-
KNEYDELECH!“
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12	Meys un toyt 
	 Isolde’s Liebestod – in Yiddish

Meys un toyt - 
guck er shmeykhelt
Vi seyn oygelekh sheyn er effnet
seyt ir chaverimlekh - gib a guk
Tumid likhtig sheynt aroyf
Sternlech arum sikh hoych er flit
Gib a guk 
Ful un tayer
Vi a zadik wen er davent
Oj seyn lippelakh
wejsse zeyndelekh
Sis neshome veikh antweygt
Zol ikh otmen, zol ikh heren?
Zol ikh schnorhzen? Untertuken?
Sis im reyekh mikh farkajchen?
In di shpritshendig tajkh?
In di roysh’nde streykh.  Welle
In der oylem yevorech hashem.
Dertrinken
farsinken
Unvisndik
hekhste glik! 

M: Richard Wagner
T: jiddisch Christian von Götz

Leichenblass und tot
Rachel singt Wagner – auf Jiddisch: 

Leichenblass und tot
schaut, er lächelt
Wie das Auge hold er öffnet
Seht Ihr’s, Freunde, schaut doch hin
Immer leuchtend scheint er hinauf
Sterne um ihn herum hoch er fliegt
Schenkt einen Blick! 
Voll und hehr
Wie ein Heiliger, wenn er betet.
Oh seine Lippen, 
weisse Zähne!
Wie ihm die süsse Seele sanft entweicht
Soll ich atmen, soll ich hören?
Soll ich schlürfen, untertauchen?
Süss in Düften mich verhauchen?
In dem spritzenden Schwall
In der rauschenden Welle
In der Welt - gesegnet sei sein Name (Gott).
Ertrinken, 
versinken, 
unwissend, 
höchstes Glück.

Pale as a corpse and dead
Rachel sings Wagner – in Yiddish:

Pale as a corpse and dead. 
How he smiles, 
how the eye he opens sweetly
Do you see it, friends? Don’t you see it? 
Brighter and brighter how he shines
Illuminated by stars, rising high? 
Don’t you see it?
How his heart boldly swells
How from his lips sweet breath softly departs.

Shall I breathe, shall I listen, 
shall I drink, immerse?
Sweetly in fragrances melt away?
In the billowing torrent, 
in the resonating sound,
In the wafting universe of the world-breath
Drown, 
be engulfed, 
unconscious
supreme delight!

Dalia Schaechter
25
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14	Bay nakht

Di mojre kumt tsurik
Vi a shturm in de nakht
Aleyn tsvishn ale di mentshn
Ikh kum keynmol nikht an
Un ven ikh shterb
Voyhin – gey ikh nakhm lebn ? 
un ver ken visn ?
Di Shturm nemt mikh aheym
In mayn shtot
In mayn shtot ale visn mayn alte lidr.

Vos kumt nokh undz ?
Ver weyst –
Nokh di krank un toyt ?
Di toyte
Nor sey senen mayn tsukunft.

M: Reynaldo Hahn
T: Christian von Götz

13	Haynt

Haynt vet zi shoyn gefinen ir glik 
Gefinen ir mazel mit mir 
heynt bekum ikh majn libe tsurik 
un kushn vil ikh mit dir 
kushn meg ikh dikh azoy heys 
Komt a Moment
Wan alls farbrent
Oj - ikh trakht,
un majn got, sie lakht.
A giber bin ikh haynt!

Seligkeit lockt und winkt
Alles Leid, es versinkt lustumringt
Und ich fühle das Glück mich schon streifen
Nah zum Greifen. 
Herzgepoch', sag mir doch, blüht nicht doch
Heut der Tag, der ja noch, jedem, der ihn ersehnt,
Mußte reifen? 
Heiß umweht’s mich, schneller dreht’s sich
Was ich so oft bebend erhofft
Oh ging es hier heut in Erfüllung mir.

M: Leo Fall
T: jiddisch Christian von Götz
deutsch Rudolf Schanzer, Ernst Welisch

Heute
Goldfaden will es heute noch „krachen“ lassen: 
„Heute wird sie schon ihr Glück finden, ihr Glück 
mit mir finden.
Heute bekomme ich meine Liebe zurück und küssen 
will ich mit DIR.
Küssen möchte ich dich so heiß, es kommt ein 
Moment, in dem alles verbrennt.
Oh, ich dachte, aber mein Gott, sie lacht 
(mich nur aus). 
(Doch) ein großer Held bin ich heut!"

Today
Goldfaden wants to let it rip today:
“Today she will find happiness, 
find happiness with me.
Today I get my love back 
and I want to kiss with you.
I want to kiss you so much, 
there comes a moment when everything burns.
Oh, I thought, but my god, she’s laughing at me.
(But) I am a great hero today!”

Nachts
Gisse erzählt von ihren nächtlichen Ängsten: 
Was kommt nach uns? Wer weiß? 
Nach Krankheit und Tod?
Die Tote – nur sie sind unsere Zukunft.

At Night
Gisse recounts her nightly fears:
“What comes after us? Who knows? 
After illness and death?
The dead – only they are our future.”

Csilla Csövari 
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16	Vos geven iz geven un nito

Vos geven iz geven un nishto.
shoyn avek yene yor yene sho.
vi shnel farflit der yinger glik,
un men ken es nisht khapn mer tsurik.
vayl vos geven iz geven un nishto …
di kraftn vern shvakh,
di hor vert gro …
men neyt zikh, men kleydt zikh,
men makht zikh sheyn; 
men nart ober keynem
nor – zikh aleyn,
vayl vos geven iz geven un nishto …

derloybt lozt zikh dinen,
oysredn mayn harts.
tsi red ikh fun zinen,
tsi red ikh fun shmerts,
ikh layd fun a krankayt,
vos heyst nit keyn krenk.
men ruft es on elter,—
es nog un es benkt.

M/T: David Meyerowitz

15	’kh hob g'gobt a freylekh 
	 sheyne kholem 

’kh hob g'gobt a freylekh sheyne kholem
Ikh fil nokh itst wi's harts mir kvelt
A gezang in ale heym un gasn
Freylekh dr oylem oyf der gantsn velt.

Spil mir oyf tsum tantse
Spil mir fun friling
Fun sisse friling
Di Zun hot oyfgesheynt
Un in dr nakht di shtern undz massel.
Kum itst tsu mir
Ikh vil dikh kushen teg un nekht.

Kum jingele, kum tantsn, kum tants, 
shem sikh nikht, majn lib
Ihk vil dikh firen shrit bey shrit, 
majn liber, guter freynd
Un stel sikh akegn iber 
Un nem arum mikh fest
Oy majdele, du sheyne
Vi do mikh host geglet
gehalst mikh un du host mikh heys gekusht
Un gornisht mer geredt di gantse nakht.

’kh hob g'gobt a freylekh sheyne kholem ...

Ich habe einen fröhlichen, 
schönen Traum gehabt
Leyser erklärt Gisse, dass es darum geht, sich 
dem Tod zu widersetzen: „Ich habe einen 
fröhlichen, schönen Traum gehabt. Ich fühle 
jetzt noch, wie mir das Herz aufgeht. Ein 
Gesang in allen Häusern und Gassen. Fröhlich 
ist die ganze Welt.“

A happy, beautiful dream
Leyser tells Gisse that one must defy death: 
“I had a happy, beautiful dream. I can still feel 
my heart pounding. A song in every house and 
alley. The whole world is happy.”

M: Michael Krasnay-Krausz
T: Christian von Götz
nach Mordechai Gebirtig u. Traditionals

Was gewesen ist gewesen ist vorbei
Leyser, Gisse und Goldfaden diskutieren in diesem 
Kontext über das Alter: 
„Was gewesen ist gewesen ist vorbei. 
Schon vorbei sind jene Jahre, jene Stunden.
Wie schnell verfliegt das junge Glück und man 
kann es nicht zurückholen.
Was gewesen ist gewesen ist vorbei, die Kräfte 
werden schwach, die Haare werden grau. Man 
schminkt sich, man kleidet sich, man macht sich 
schön. Man täuscht aber keinen, nur sich allein.“

What has been is over
Leyser, Gisse and Goldfaden contemplate age in 
this context:
“What has been is over. Gone are those years, 
those hours.
Young happiness flies so quickly and you can’t 
get it back.
What has been is over, your strength is weakening, 
your hair is turning grey. You put on make-up, 
you dress, you make yourself beautiful. But you 
don’t fool anyone but yourself.”
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Un di eyme is groys
Dokh Ss ́wet kumen a tog - 
ikh hof un ikh glojb
A tog fun nekome wet seyn.

M: H. Krone
T: Christian von Götz 
nach Mordechai Gebirtig und H. Krone

19	A Pogrom

Mayn moyre will ikh eykh darzeyln,
mayn Oremket, meyn leyd 
und meyn schmerz
vielleykht wet es domit farheyln
di wunden fun meyn harz
Fun mayn Heimat farworfn, farleufen, 
zabrokhn,
oy, hot men mikh oyf mir gemakht a pogrom
Als zarissn, zabissn, geschmissn in gasz arayn
geratewet mayn lebn koim.

Oyf der ganzer welt is nit do keyn ort
far den elendigen yid - 
keyner sogt mir nikht
keyn freyndlikh wort - 
chaverim, mir is nischt git.

Veyn nisht, veyn nisht, kleyn yossele, 
shpor di trern khotsh dikh kveln 
vayl dos lebn hot nor tsores
oy, vi shlekht ven trern feln. 

Fun meyn Heimat farworfn …

Alts klogt un veynt - 
In gas alts shoyn brent.

Ein Pogrom
Lea findet in einem alten Koffer ein Lied, das 
Rachel 1881 nach dem Pogrom in Odessa 
geschrieben hatte. Rachel will daran nicht 
erinnert werden, aber Lea singt das Lied der 
ganzen Familie vor: „Von meiner Angst will 
ich euch erzählen, von meinem armen Leben, 
meinem Leid und meinem Schmerz.
Vielleicht werden sie dann verheilen, die Wunden 
in meinem Herzen.
Aus meiner Heimat vertrieben, verlaufen, 
zerbrochen, bin ich Opfer eines Pogroms 
geworden. Alles zerrissen, zerbissen, in die Gasse 
geschmissen, gerettet mein Leben kaum. Auf 
der ganzen Welt ist kein Ort für den „elendigen 
Juden“. Niemand sagt mir ein freundliches Wort. 
Freunde, mir geht es schlecht.
Weine nicht, kleine Waise, spare die Tränen, die 
dich quälen
Weil das Leben ein Unglück ist, wie schlecht, 
wenn Tränen fehlen.
Alles klagt und weint, in der Gasse brennt schon alles.
Und die Angst ist groß. Doch es wird der Tag 
kommen: 
DER TAG DER RACHE WIRD KOMMEN.“
Die Familie diskutiert über den Begriff der Rache 
- auf Jiddisch: Nekome.

A pogrom
While going through an old suitcase, Lea finds 
a song that Rachel wrote following the pogrom 
in Odessa in 1881. Rachel does not want to be 
reminded of this, but Lea sings the song to the 
whole family:
“I want to tell you about my fear, 
about my poor life, my suffering and my pain.
Maybe then they will heal, 
the wounds in my heart.
Expelled from my homeland, lost, broken, 
I became the victim of a pogrom. 
Everything torn, ripped up, thrown into the 
alleyway, I barely saved my life. There is no 
place in the whole world for the ‘miserable Jew’. 
Nobody says a kind word to me. 
Friends, I am feeling bad.
Don’t cry, little orphan, save the tears that 
torment you
Because life is a misfortune, how bad when 
tears are missing.
Everyone is complaining and crying, 
everything is already burning in the alley.
And the fear is great. But the day will come:
THE DAY OF REVENGE WILL COME.”

Verena von Götz
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20	Rozhinkes mit mandl’n

In dem Beis-Hamikdosh
In a vinkl cheyder
Zitst di almone, bas-tsion, aleyn
Ihr ben yochidle yideln vigt zi keseider
Un zingt im tzum shlofn a lidele sheyn.
Ai-lu-lu
Unter Yidele's vigele
Shteyt a klor-vays tsigele
Dos tsigele iz geforn handlen
Dos vet zayn dayn baruf
Rozhinkes mit mandlen
Slof zhe, Yidele, shlof.

M/T: Abraham Goldfaden

Rosinen mit Mandeln
Die Ahnen sind verschwunden. Aus der Ferne 
begleiten sie die sterbende Lea bei einem 
Wiegenlied, das Goldfaden einmal schrieb: 
„Im Tempel zu Jerusalem, in einem Winkel sitzt 
die verwitwete Tochter Zions allein. Ihr einziges 
Söhnchen Jidele wiegt sie andächtig und singt ihm 
zum Schlafen ein schönes Lied: 
Unter Jideles Wiege steht ein schneeweißes Zicklein
Das Zicklein ist handeln gefahren, und das wird 
dein Beruf sein: Rosinen und Mandeln, schlaf 
schön, Jidele. Schlaf.“ Dann ruft Leyser aus der 
Ferne: „Leale, wir warten.“ Dann Gisse: „Kommst 
du?“ Lea stirbt. Das Licht geht langsam aus. 

Raisins and Almonds
The ancestors are gone. From afar, they accompany 
the dying Lea, singing a lullaby that Goldfaden 
once wrote:
“In the corner of the temple in Jerusalem, the 
widowed daughter of Zion sits alone.
She rocks her only son Jidele devoutly and sings 
him to sleep with a beautiful song:
Under Jidele’s cradle stands a snow-white kid
The kid has gone trading, and this will be your 
profession: Raisins and almonds. Sleep tight, Jidele, 
sleep tight.” Leyser calls from afar: “Leale, we are 
waiting.” Then Gisse – “Are you coming?” 
Lea dies as the light slowly fade.
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Über die Komponisten der musikalischen Quellen 
von 

MAZELTOV RACHEL’E

Reuben Doctor
wurde um 1880 in Edinet, heute Republik 

Moldau, geboren. Er schrieb Songs für 

jiddische Vaudeville-Theater und wurde als 

Schauspieler und Autor des jiddischen Theaters 

in den USA bekannt. Nach einer traditionellen 

jüdischen Ausbildung ging Doctor mit etwa 

sechzehn Jahren nach London, wo er erstmals 

in jiddischen Theatergruppen arbeitete; seinen 

ersten eigenen Auftritt hatte er wohl in 

Goldfadens Di Kishefmakhern. 1908 ging er 

nach New York, wo er mit seinen Vaudeville-

Songs bekannt wurde. Dort starb er 1940. 

Louis Friedsel
wurde im Jahr 1863 in Jekaterinoslaw 

(Ukraine) geboren. Der Dirigent und Komponist 

emigrierte in die USA und wurde eine 

prägende Persönlichkeit der jiddischen Theater 

New Yorks. Er starb 1923 in New York. 

Louis Girod
war ein Autor, Librettist und Schauspieler des 

jiddischen Theater in den USA. 

Geboren 1879 in Ruizana (heute Ukraine), kam 

Girod als 12-Jähriger nach Newark/New Jersey. 

Er schrieb zahlreiche Musiknummern und 

Texte im Auftrag der Yehudah Katzenelenbogen 

Company, einem New Yorker Musikverlag, vor 

allem jiddisch-sprachige Parodien populärer 

amerikanischer Songs. Neben seiner Arbeit 

als Librettist und Songschreiber spielte er in 

Vaudevilles z. B. am Irving Place Theatre und 

am Lyric Theatre in Brooklyn. Er starb 1930 in 

Neue York.



in der Lower East Side. Der musikalische 

Autodidakt  hielt sich mit dem Singen der 

Lieder von Abraham Goldfaden über Wasser 

und trat in der jiddischen Theatergruppe 

von Louis Girod auf. Mit seinen jiddischen 

Parodien und patriotischen Liedern wurde er 

schnell bekannt. Auf dem Höhepunkt seiner 

Karriere spielten alle jiddischen Theater in New 

York seine Stücke. Meyerowitz starb 1943.

Alexander Olshanetsky 
Der 1892 in Odessa geborene Komponist, 

Dirigent und Geiger war eine der zentralen 

Figuren des Yiddish theatre im New York der 

20er bis 40er Jahre. Schon als Jugendlicher 

spielte er Violine im Orchester der Odessitischen 

Oper. Als Chorleiter machte er später Tourneen 

durch das zaristische Russland. 1922 emigrierte 

Olshanetsky nach New York, wo er mit seinen 

jiddischen Operettenkompositionen schnell 

bekannt wurde. Er 1946 starb in New York.

Solomon Smulewitz 
wurde 1868 in Pinsk (Belarus) geboren und 

wurde nach dem Tod seines Vaters 1880 

erst Schneiderlehrling, dann Chorist in 

einer jiddischen Theatertruppe, bald darauf 

Strassensänger und „badkhn“ (Sänger für 

Hochzeiten). Er komponierte jiddische Lieder 

für eine bekannte Warschauer Theatergruppe 

und emigrierte um 1910 in die USA. Dort 

wurde er mit Liedern wie A brivele der mamen, 

Dos talesl, Al tashlicheinu, Khave oder Dos 

blumenkrentzele bekannt. Er komponierte 

insgesamt etwa 500 jiddische Lieder, einige 

davon haben den Status von Volksliedern 

erreicht. Er starb 1943 in New York.

Herman Wohl 
Der Komponist Herman Wohl wurde 1877 

in Otiny (Ukraine) geboren. Ab seinem 

9. Lebensjahr bekam er von Kantoren 

musikalischen Unterricht. Als Jugendlicher 

komponierte er synagogale Musik. 1897 

emigrierte er in die USA und wurde dort 

Musiklehrer. Ab ca 1910 komponierte er 

für jiddische Theatertruppen und schrieb 

zahlreiche jiddische Operetten wie Di nakht 

fun libe oder Lebedik un freylekh. Er starb 

1936 in New York.

Abraham Goldfaden 
wurde 1840 Starokostjantyniw (Ukraine) 

geboren. Er arbeitete als Autor, Schauspieler 

und Regisseur und gilt mit seinen ca 60 

Bühnenwerken als der „Vater des jiddischen 

Theaters“. 1865 veröffentlichte er eine 

Sammlung mit hebräischen Gedichten, 

im gleichen Jahr gab er eine Sammlung 

mit jiddische Liedern unter dem Titel „Dos 

Jüdele“ heraus. 1876 ging Goldfaden mit den 

Brodersängern, einer jiddischen Theatertruppe, 

nach Rumänien. Er begann jiddische Stücke 

zu schreiben und spielte mit großem Erfolg 

in Odessa, Charkow, Minsk, Moskau und 

St. Petersburg. 1883 - nach den grossen 

zaristischen Pogromen und dem Verbot 

der jiddischen Theater - schrieb Goldfaden 

dramatischere Stücke wie z.B. Bar Kochba 

(1883), das den letzten erfolglosen jüdischen 

Aufstand gegen die Römer beschreibt. Er 

musste emigrieren, und spielte dann seine 

Stücke erfolgreich u. a. in London, Paris, 

Lemberg, Wien, Bukarest. Zwischen 1887 und 

1890 war Goldfaden erstmalig in New York, 

wo er u.a. eine jiddische Illustrierte Zeitung 

herausgab. Abraham war im Sommer 1900 

Delegierter des 4. Zionistischen Kongress in 

London. 1903 kam er - erfolglos geworden - 

zurück nach New York, wo er 1908 starb.

Michael Krasznay-Krausz 
war ein österreich-ungarischer Komponist 

jüdischer Abstammung. Er wurde 1897 in 

Pancsova (Serbien) geboren und war Sohn 

eines Grammophon-Fabrikanten. Er studierte 

Komposition in Budapest u. a. bei Zoltán 

Kodály. Krasznay-Krausz komponierte Operetten, 

Filmmusiken und Schlager. Sein größter Erfolg 

war die 1927 im Theater des Westens in Berlin 

uraufgeführte Operette Eine Frau von Format 

mit Fritzi Massary in der Hauptpartie. Nach der 

Machtergreifung der Nationalsozialisten 1933 

floh Krasnay-Krausz erst nach Wien, dann 1938 

nach Budapest, wo er 1940 starb.

David Meyerowitz
war ein populärer Komponist des Yiddish 

theatre in New York. Er wurde 1867 in 

Daugavpils (Lettland) geboren. 1890 kam er 

mit seinem Vater nach New York und lebte 
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The composers of the musical material of  

MAZELTOV RACHEL’E

Abraham Goldfaden, 

known as the ‘Father of Yiddish theatre’, was 

born 1840 in Starokostiantyniv, Ukraine. He 

worked as an actor, director and author of 

approximately 60 stage works. In 1865 he 

published a collection of poems in Hebrew, as 

well as a song collection entitled Dos Jüdele. 

In 1876 he went to Romania together with the 

Broderzinger (The Brody Singers), a Yiddish 

theatre group. He began to write Yiddish 

plays and performed with great success 

in Odessa, Kharkiv, Minsk, Moscow and 

Saint Petersburg. Following the great tsarist 

pogroms and the ban of Yiddish theatres 

in 1883, Goldfaden wrote more dramatic 

plays such as Bar Kokhba, recounting the 

final unsuccessful Jewish uprising against 

the Romans. He was forced to emigrate and 

continued his career successfully in London, 

Paris, Lviv, Vienna and Bucharest. Between 

1887 and 1890, Goldfaden visited New York 

City for the first time, where he published a 

Yiddish illustrated newspaper among other 

things. Goldfaden was a delegate at the 4th 

Zionist Congress in London in the summer of 

1900. In 1903 he returned to New York, where 

he died in 1908.

Michael Krasznay-Krausz 
was an Austro-Hungarian composer of Jewish 

descent. Born 1897 in Panscova (Pančevo) 

as the son of a gramophone manufacturer, he 

studied composition with Zoltán Kodály in 

Budapest. Krasznay-Krausz wrote operettas, 

as well as music for film and popular music. 

His greatest success was the operetta Eine 

Frau von Format, premiered in 1927 at the 

Theater des Westens in Berlin with Fritzi 

Massary in the main role. When the Nazis 

seized power in 1933, Krasznay-Krausz first 

moved to Vienna and in 1938 to Budapest, 

where he died in 1940.

David Meyerowitz 
was a popular composer of the Yiddish 

theatre in New York. He was born in Dinaberg 

(Daugavpils), Latvia in 1867. In 1890, he 

moved to New York City with his father, 

where they settled in the Lower East Side. The 

self-taught musician kept himself afloat by 

Reuben Doctor 
was born around 1880 in Edineț, which is 

today part of the Republic of Moldova. He 

wrote songs for Yiddish vaudeville theatres 

and became known as an actor and writer of 

Yiddish theatre in the United States. After a 

traditional Jewish education, Doctor went to 

London at the age of sixteen where he worked 

in Yiddish theatre groups for the first time. 

He probably made his debut with a role in 

Abraham Goldfaden’s Di Kishefmakhern (The 

Sorceress). In 1908 he left for New York City 

where he became known for his vaudeville 

songs. He died there in 1940.

Louis Friedsell 
The composer and conductor Louis Friedsell 

was born 1863 in Yekaterinoslav, Ukraine. 

Friedsell moved to the United States, where 

he became a key figure of New York City’s 

Yiddish theatre. He died 1923 in New York.

Louis Gilrod 
was an author, librettist and actor of the 

Yiddish theatre in the United States. Born 

1879 in Ruizana, Ukraine, Gilrod left for 

Newark, New Jersey at age twelve. He was a 

prolific writer of musical numbers and lyrics 

for the Yehuda Katzenelenbogen Company, 

a New York publisher of Yiddish-language 

parodies of popular American songs. In 

addition to his work as a librettist and 

songwriter, Gilrod played roles in vaudeville, 

at Irving Place Theatre in Manhattan and 

Lyric Theatre in Brooklyn. Gilrod died 1930 in 

New York City.



singing the songs of Abraham Goldfaden and 

performing in Louis Gilrod’s theatre group. 

He quickly became known for his Yiddish 

parodies and patriotic songs. At the height of 

his career, all Yiddish theatres in New York 

staged his plays. Meyerowitz died in 1943.

Alexander Olshanetsky 
Born in Odessa in 1892, the composer, 

conductor and violinist Alexander Olshanetsky 

was a central figure of the Yiddish theatre in 

New York City from the 1920s to the 1940s. 

While a teenager, he became a member of 

the Odessa Opera and Ballet Theatre. He later 

toured Imperial Russia as a choirmaster for a 

touring operetta troupe. In 1922 Olshanetsky 

emigrated to New York City, where he quickly 

became known for his Yiddish operettas. He 

died in New York in 1946.

Solomon Smulewitz 
was born 1868 in Pinsk, Belarus. When his 

father died in 1880, Smulewitz first became 

an apprentice tailor. He soon left to join the 

chorus of a Yiddish theatre troupe, and later 

became a street singer and badkhn (wedding 

singer). Smulewitz wrote Yiddish songs for a 

well-known theatre group in Warsaw. In 1910 

he emigrated to the United States, where he 

became known with songs like A brivele der 

mamen, Dos talesl, Al tashlicheinu, Khave, 

and Dos blumenkrentzele. He composed 

around 500 Yiddish songs in total, some 

of which attained the status of folk songs. 

Smulewitz died in New York in 1943.

Herman Wohl 
The composer Herman Wohl was born in 

Otynia, Ukraine in 1877. He received his 

musical education with local cantors from the 

age of nine. He composed synagogue music in 

his youth. In 1897 he emigrated to the United 

States and became a music teacher. From 

1910 onwards he began to write numerous 

operettas for Yiddish theatre including Di 

nakht fun libe and Lebedik un freylekh. He 

died 1936 in New York.
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Opernregisseur und Autor Christian von 
Götz studierte Regie und Musiktheaterregie 

in Wien und Berlin. Er inszenierte u.a. 

an der Komischen Oper Berlin, der Oper 

Leipzig, der Oper Köln, der Hamburgischen 

Staatsoper, der Royal Opera Kopenhagen, dem 

Gärtnerplatztheater München, den Staatsopern 

in Lissabon und Odessa und beim Edinburgh 

International Festival. Er arbeitete u. a. mit 

Sängern wie Camilla Nylund, Samuel Youn, 

Ausrine Stundyte, Benjamin Bruns, Ashley 

Holland und Stephanie Houtzeel zusammen. 

2013 machte Christian von Götz mit der 

Wiederentdeckung der Oper „Bluthochzeit“ 

von Wolfgang Fortner von sich reden. Diese 

Produktion erschien bei WERGO auf DVD. 

Seitdem mehrfache Nominierungen bei 

den Kritiker-Umfragen der Fachzeitschrift 

Opernwelt in der Kategorie »Beste 

Inszenierung«. 

Er ist Mitbegründer des Ensembles 

MUSIKDEBATTE KÖLN, das aktuelle 

interkulturelle Themen auf die Opernbühne 

bringt. Zusammen mit MUSIKDEBATTE 

KÖLN Nominierung in der Kategorie 

„Nachwuchskünstler des Jahres“ der 

Fachzeitschrift Opernwelt. 

Neben seiner Regietätigkeit ist er auch als 

Autor für das Musiktheater erfolgreich.

Die Uraufführung seiner jiddischen Operette 

MAZELTOV RACHEL’E an der Oper Köln wurde 

2021 zum Überraschungserfolg. 

Christian von Götz
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Christian von Götz studied opera directing at 

the University of Music and Performing Arts 

in Vienna and at the Hanns Eisler Academy 

of Music in Berlin. Von Götz has staged 

productions at Komische Oper Berlin, Opera 

Leipzig, Cologne Opera, at the Hamburg 

State Opera, Royal Opera Copenhagen, at the 

Gärtnerplatztheater in Munich, at the Operas 

of Lisbon and Odessa, and at the Edinburgh 

Festival. He has worked with artists such 

as Camilla Nylund, Samuel Youn, Ausrine 

Stundyte, Benjamin Bruns, Ashley Holland, 

and Stephanie Houtzeel.

In 2013 von Götz made headlines with the 

re-discovery of Wolfgang Fortner’s opera 

Bluthochzeit (Blood Wedding). A DVD 

recording of the opera has been released by 

WERGO.

His productions were repeatedly nominated as 

the season’s best productions in polls by the 

opera journal Opernwelt.

Von Götz is a founding member of the 

ensemble Musikdebatte Köln, which presents 

contemporary cross-cultural issues on the 

opera stage. Von Götz and Musikdebatte Köln 

were nominated as Young Artists of the Year 

by Opernwelt.

In addition to his work as a stage director, von 

Götz is also a successful author in musical 

theatre. The premiere of his Yiddish operetta 

Mazeltov Rachel’e at the Opera Cologne in 

2012 was a surprise success.

Christian von Götz



Danke an:

Roland Dippel für das inspirierende und meine eigenen Formulierungen 
zum Stück prägende Concerti-Gespräch

Paul Leclaire für den einfühlsamsten Theaterfotografenblick, 
der vorstellbar ist, und wieder mal für unglaublich starke Produktionsfotos

Pascal Seibicke für die grandiose Ausstattung der Uraufführung 

Thanks to

Roland Dippel for an inspiring “Concerti”-Interview, 
which had an impact on my own interpretations of the piece

Theatre photographer Paul Leclaire for his utmost sensitivity and, 
once again, for his incredibly powerful images of the production

Pascal Seibicke for the brilliant set- and costumedesign of the world premiere
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